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Bekanntmachungen
der Stadt Friedrichsdorf

Die Gemeindesteuern für das I. Vierteljahr des
Rechnungsjahres 1914 werden am 29 « 39 . Juni und
l. Juli ds . Js . Nachmittags von 2 bis 5 Uhr auf
!er Stadtkasse erhoben.

Friedrichsdorf , den 27. Juni 1914.
Der Stadtrechner.

Die Obstzüchter und Käufer werden darauf aufmerk-
atrt gemacht, daß die verkäuflichen bezw. benötigten
Mengen von Obst , zweks unentgeltlicher Aufnahme in
m Nachweislisten der Mitteilungen der Zentralstelle für
bstverwertung in . Frankfurt a. M . der Geschäftsstelle
lchardstraße 58 p . mitgeteilt werden können.

Friedrichsdorf den 25. Juni . 1914.
Der Bürgermeister.

der Gemeinde Köppern
Mit Rücksicht auf die vorgekommene Diebstähle wird

iaS Verweilen auf den Kirschengrundstücken nur bis
Abends9 Uhr gestattet . Wer später von der Feldpolizei
dort angetroffen wird , kommt zur Anzeige und Bestrafung.

Köppern , den 27. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung.
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Andere Bekanntmachungen.
Anweisung

iia Durchführung der statistischen Aufnahme der Vorräte von Ge¬
treide und Erzeugnissen der Getreidemüllerei.

Auf Beschluß des Bundesrats findet im Deutschen Reiche
« 1. Juli 1914 eine statistische Aufnahme der Vorräte von Getreide
mb Erzeugnissen der Getreidemüllerei für menschliche und tierische
kmährung statt.

Die Bundesstaaten haben die Eihebung nach folgenden Grund-
stzm durchzuführen.

i 1. Für die Aufnahme kommen nachstehende Betriebe in Betracht:
a) Landwirtschaftliche Betriebe mit 5 und mehr ha landwirtschaft¬

lich benutzter Fläche einschl. Pachtland (Ackerland und Garten¬
land , Wiese, reiche Weide und Rebland).

d) Gewerbliche Betriebe:
Getreide-Mahl - und Schälmühlen,
Bäckereien, Konditoreien, Pfefferküchler,
Nudeln - und Makkaronifabriken,
Nährmittelfabriken,
Rollgerstefabriken,
Malzkaffeefabriken,
Weizen und Maisstärkefabriken,
Mälzereien,
Meiereien, Molkereien mit eigenem Viehstand,
Mästereien und Züchtereienohne landwirtschaftlichen Betrieb,
Brauereien,
Branntweinbrennereien (mit Ausnahme der Obst- und Klein¬

brennereien — § 12, § 15 Abs. 1 des Branntweinsteuer¬
gesetzes—),

Hefefabriken.
c) Handelsbetriebe:

Handel mit Getreide und Mühlenfabrikaten,
Handel mit Hülsenfrüchten,
Handel mit Furage , Futter,

I Handel mit Kolonialwaren,
Konsumvereine,

% Warenhäuser,
Getreidehallen und -lagerhäuser,
Handel mit Schlacht- und Nutzvieh,
Pferdehandel.

d) Verkehrsbetriebe:
- Kommunal - und Privateisenbahnbetriebe,

Personen -̂ und Frachtfuhrgeschäfte einschl. Omnibusbetriebe,
| Straßenbahnbetriebe,

Ausspannwirtschaften,
Spedition,
Abfuhranstatten,
Leichenbestattung,
Reitinstitute,
Zirkusunternehmungen,
Schiffahrtsbetriebe.

e) Betriebe von Kommunen und sonstigen öffentlich-rechtlichen
Körperschaften und Verbänden.

_ _ Von der Erhebung sind ausgenommen die Vorräte im Ge-
ffdhrsam von Behörden des Reiches oder eines Bundesstaates.

, 2. Die Aufnahme soll die Vorräte an Weizen und Kernen
stst Dinkel), Roggen Menggetreide (Mengkorn,d. h. 2 oder mehrere

. (treibenrten im Gemenge) u. Mischfrucht(d. h. Getreide und Hülsen-
Mte , gemischt), Hafer, Gerste, Mais , Mehl aus Waizen und Kerden
»M ;., Dinkel) einschl. des zur menschlichen Ernährung dienenden
^rots und Schrotmehls , Roggenmehl einschl. des zur menschlichen
Mahlung dienenden Roggenschrots und Roggenschrotmehls, anderem

Ehl(aus Gerste, Hafer, Mais oder Menggetreide), Graupen (Roll-
n «), Grieß , Flocken, Grütze (aus Hafer oder Gerste), Futterschrot,
Mermehl und Kleie aller Art erfassen, die sich in der Nacht vom 30.

zum 1. Juli d. Js . im Gewahrsam der zur Angabe Verpflich-
kn befunden haben.

L« Vorräte, die in stemden Speichern, Getreideböden, Schrannen
v/; bergt, lagern , sind vom Verfügungsberechtigten nur dann an-
jJ - P'  wenn er die Vorräte unter eigenen Verschluß hat, andern-
r 1®sind sie vom Verwalter der Lagerräume nachzuweisen,
ik . , 3. Die Erhebung der Vorräte erfolgt gemeindeweise, soweit
St?1 M den Ziffern 4 und 5 etwas anders bestimmt ist. Die Aus-

>ng der Erhebung liegt den Ortsbehörden ob.

Friedrichsdorf i. T., den 27. Juni 1914. 8. Jahrgang.
Diese haben dafür Sorge zu tragen, daß alle in ihrer Ge¬

meinde vorhandenen Betriebe erfaßt werden, in denen sich Vorräte
an Getreide und Erzeugnissen der Getreidemüllerei am Stichtage
befinden.

Insbesondere wird bezüglich der Verkehrsbetriebenoch darauf
hingewiesen, daß die Ortsbehörden zu ermitteln haben:

a)  die im Gewahrsam einer Kleinbahn befindlichen Vorräte , wo¬
bei aber die Aufnahme der rollenden Vorräte außer Betracht
bleibt,

b) die Vorräte , die Vinnenschiffahrtsbetriebeam Lande und Lager¬
häusern, Speichern und dergl. unter eigenem Verschlüsse habenund

c) die am Lande befindlichen Vorräte der Seeschiffahrtsbetriebe,
die z. B. zur Verproviantierung ihrer Schiffe erforderlich sind.
Bei den Kleinbahnen ist jede Station , auf der Vorräte lagern,

als ein Betrieb zu zählen. Ferner ist von jedem Schiffahrtsbetriebe
über die am Lande befindlichen Vorräte eine Zählkarte auszufertigen.

4. Die am Stichtage in deutschen Häfen liegenden Seeschiffe,
in denen sich Vorräte der unter Ziffer 2 aufgeführten Getreidearten
und Erzeugnisse der Getreidemüllerei befinden, sind von den Hafen¬
behörden zu ermitteln. Schiffe, die derartige Vorräte nur zur Ver¬
pflegung der Besatzung und der Reisenden oder zur Tierfütterung
an Bord mit sich führen, sind bei dieser Erhebung nicht zu berück¬
sichtigen. Die Schiffsführer oder deren Vertreter haben den Hafen¬
behörden die erforderliche Auskunft zu geben. Letztere haben für
jedes namentlich zu bezeichnende Seeschiff, auf dem sich Vorräte
befinden, eine Zählkarte auszufertigen, und diese bis spätestens zum
15. Juli ds . Js . an die mit der Aufnahme betraute Ortsbehörde
abzuliefern.

5. Von der Erhebung durch die Ortsbehörden sind ausge¬
schlossen:

a)  die Vorräte die sich als laufende Sendungen oder als
lagernde Güter im Gewahrsam von Eisenbahnen befinden
(bezügl. der Kleinbahnen vergl. Ziffer 3a),

d) die Vorräte , in den unter Zollaufsicht stehenden Niederlagen,
wobei nicht nur die Vorräte außer Betracht zu lassen sind,
die sich in zollamtlichen Verschlußlagern befinden, sondern
auch die Vorräte die in den unter Zollaufsicht stehenden
Privatlagern ohne amtlichen Mitverschluß einschl. der Ge¬
treidetransitlager liegen und

c) die in Schiffe liegenden Vorräte der Binnenschiffahrtsbetriebe,
wenn sich, die Schiffe auf der Reise oder in Häfen befinden.
Die Vorräte dieser unter 5a  bis c genannten Betriebe sind

von den Gütcrabfcrtigungsstellen, Zoll- und Hafenbehörden nachzu¬
weisen, denen besondere Bestimmungen zugehen werden.

6. Der Tag der statistischen Aufnahme der Vorräte und die
Ausführungsbestimmungen hierzu sind durch Bekanntmachung in den
Amts - und Kreisblättern durch Besprechung in den Gemeindever¬
sammlungen und auf andere geeignete Weise zur allgemeinen Kennt¬
nis zu bringen.

Dabei ist besonders hervorzuheben, daß die Angaben nur für
Zwecke der amtlichen Statistik verwendet werden, und ein Ein¬
dringenin die Einkommens- und Vermögensverhältnisseausgeschlossen
ist, zumal die von den Betriebsinhabern oder deren Stellvertretern
gemachten Angaben den Ortsbehörden in einem verschlossenen Brief¬
umschläge zu übergeben sind, der uneröffnet dem Königlich Preuß¬
ischen Statistischen Landesamte zugeht, sodaß für die Geheinhaltung
der Angaben ausreichend gesorgt ist.

7. Bei der statistischen Aufnahme kommen für Preußen folgende
Erhebungspapiere in Betracht:

a)  für jeden zur Angabe der Vorräte Verpflichteteneine Zähl¬
karte mit Fensterbriefumschlag,

b) für jede Ortsbehörde 2 Betriebslisten , die eine Nachweisung
der Betriebe enthalten, an welche Zählkarten auszugeben sind.
^ Die Ortsbebörden haben den erforderlichen Bedarf an

ZählkaEn nach der für ihren Bereich in Betracht kommenden Be¬
triebszahl umgehend festzustellen und die ermittelte Anzahl den
betreffenden Landratsämtern (Oberämtern) anzugeben. Der Bedarf
an Zählkarten richtet sich für jede Ortsbehörde nach der Zahl der
unter Ziffer. 1 aufgeführten im Ortsbezirk vorhandenen Betriebe:
für jeden diese Betriebe ist mindestens eine Zählkarte anzufordern.

Die Landratsämter (Oberämter) stellen den angemeldeten
Bedarf an Zählkarten in einer Nachweisnng, getrennt nach einzelne:
Städten , Landgemeinden und Gutsbezirken zusammen, die sie auf¬
gerechnet bis spätestens zum 10. Juni ds. Js ., dem Königlichen
Statistischen Landesamte in Berlin einzusenden haben.

Bis zu dem ebengenannten Zeitpunkte geben die Vorstände
der Stadtkreise und der hannoverschen selbstständigen Städte den
von ibnen ermittelten Bedarf , an Zählkarten dem Königlichen
Statistischen Landesamte direkt an.

Letzteres wird aus Grund der eingegangenen Bedarfsanmel¬
dungen eine Nachweisung über die erforderliche Menge an Zählkarten,
Fensterbriefumschlägen und Betriebslisten kreisweise aufstellen, die
dem Kaiserlichen Statistischen Amt einzureichen ist.

9. Die Versendung der Zählpapiere an die Landratsämter
(Oberämter ) sowie an die Vorstände der Stadtkreise und der
hannoverschen selbstständigen Städte erfolgt durch die Reichsdruckere
in Berlin SW.  68 , Oranienstraße 91.

Dagegen sind etwaige Nachforderungen an Zählpapieren an
das Königliche Statistische Landesamt zu richten.

Seitens der Landratsämter (Oberämter) ist die Versendung
der Zählpapiere an die Ortsbehörden sofort nach ihrem Eingang
vorzunehmen und zwar auf Grund der vom Königlich. Statistischen
Landesamte wieder zurückfolgenden Nachweisung, die bezüglich der
für die einzelnen Gemeinden erforderlichenAnzahl von Titel - und
Einlagebogen zu den Betriebslisten von diesen ergänzt worden ist.

Die Ortsbehörden sowie die Vorstände der Stadtkreise und
der hannoverschen selbstständigenStädte haben die Verteilung der
Zählkarten und Fensterbriefumschläge so zeitig vorzunehmen, daß sich
diese spätestens am 28. Juni dstzJs . in den Händen der zur Angabe
Verpflichteten befinden.

10. Die Wiedereinsammlung und Vollzähligkeitsprüfung der
ausgefüllten Zählkarten sowie ihre Ablieferung und die Beifügung
eines Stückes der ausgefertigten Betriebsliste an die Landratsümter
hat seitens der Ortsbehörden (ausschl. der Vorstände der Stadtkreise
und der hannoverschen selbstständigen Städte ) bis zum 15. Juli
ds . Js . zu erfolgen.

Die Kreisbehörden haben die Zählpapiere darauf zu prüfen,
daß sie für die in ihrem Kreise belegenen Gemeinden vollzählig vor¬
handen sind. Das Zählmaterial ist bis spätestens zum 15. August
ds . Js . dem Königlich Preußischen Statistischen Landesamte in

Berlin , SW.  68, Lindenstraße28 einzureichen, das mit der Bearbeitung
des Urmaterials betraut ist.

Gleichfalls bis spätestens zum 15. August ds. Js . haben auch
die Vorstände der Stadtkreise und der hannoverschen selbstständigen
Städte das Zählmaterial direkt an das Königliche Statistische Landes¬
amt einzusenden.

11. Etwaige Zweifel über den Inhalt der Zählpapiere oder
der Ausführungsbestimmungen sind dem Königlichen Statistischen
Landesamte mitzuteilen, das die Anfragen erforderlichenfalls zu
unserer Kenntnis und Entscheidung bringen wird.

12. Die den Aufnahmebehörden für diese Erhebung gesetzten
Fristen sind pünktlich inne zu halten und etwaige Rückfragen des
Königlichen Statistischen Landesamt mit größter Beschleunigung zu
erledigen.

Berlin, im Mai 1914.
Der Minister für Handel u. Gewerbe. Der Minister des Innern.

I . A.: Lusensky . I . V. : l) r. Drews.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 27. Juni 1914.

Der Bürgermeister.
Köppern, den 27. Juni 1914.

Der Bürgermeister.

Friedrichsdorfer Nachrichten.
Friedrichsdorf , dem 27. Juni.

-) Bericht über die Stadtverorinieteuversammluna vom
26. Juni 1914.

Anwesend sind die Herren : Bgm . Schneider,
Schöffe Garnier , Stadtv . Lamparter , Ed . Privat,
Aug . Privat , Rousselet und Wiefett.

Es fehlten die Herren : Beig . Foucar , Schöffe W.
Privat , Stadtv . Achard , Haller , Hecker und Or.
Marmier.

1. Ankauf der Wiese Gem . Friedrichsdorf , Kartenbl . 3,
Parz . Nr . 19 und 20.
Herr Bgm . Schneider gibt bekannt , daß der Ankauf

der Gustav Emil Gauterin 'sche Wiese , auf welcher das
Transformatorenhäuschen des Elektrizitätswerk errichtet
werden soll, stattgefunden habe und der Kaufpreis
1.25 Mk. pro qm betrage.

Der dem Ankauf zustimmende Beschluß wird ein¬
stimmig angenommen.

2. Vertrag des Bezirksausschusses Wiesbaden über
Formalitäten der Beschlüsse für Grundstücksverkauf
bezw. -tausch.
Der Bezirksausschuß in Wiesbaden hat angeordnet,

daß bei Grundstücksveräußerungen von der Stadt , zu
welchen seine Genehmigung erforderlich ist , die vor¬
gelegten Beschlüsse die genaue katasteramtliche Bezeich¬
nung der jemals in Frage kommenden Parzellen ent¬
halten müsse. Bei den bis jetzt vorgelegten Beschlüssen
war dieses nicht möglich, da die Vermessungen der ein¬
zelnen Parzellen erst nach der definitiven Beschlußfassung
stattfand.

Der Antrag des Herrn Bürgermeisters , welcher auf
entsprechende Ergänzung der früheren Beschlüsse lautet,
wird einstimmig angenommen.

3. Verkauf eines Bauplatzes in der Burgstraße.
Der Kaufmann Herr Otto Foucar hier ist zwecks

Ankauf eines Bauplatzes auf der Plantation an die
Stadt herangetreten . Die Herrn Stadtverordneten er¬
klären das Gelände für bauliche Zwecke verkäuflich und
verweisen die Angelegenheit an die Baukommission.

Stadtv . Wiefett ist für eine öffentliche Versteigerung
des Platzes.

4 . Neuanlage eines Steinbruchs.
Der Pächter des jetzigen Steinbruchs ist damit ein¬

gekommen, Schurfversuche am Südwesthang des Fröhlichen
Mannskopf vornehmen zu dürfen . Da mit dem 1.
April 1917 der jetzige Steinbrurh im Besitz des Central¬
studienfonds übergeht und der eventl . neu zu errichtende
Bruch auf Gelände der Gemeinde liegt und somit auch
eine Einnahmequelle für die Gemeinde geschaffen wird,
so ist die Versammlung einstimmig damit einverstanden,
daß die Genehmigung zu schürfen erteilt wird.

5. VertragüberGaslieferung mitderHeffen -Nassauischen
Gas -Aktiengesellschaft in Höchst a . M.
Herr Bürgermeister nimmt Bezug auf den bei den

Herrn Stadtverordneten im Umlauf gewesenen Normal¬
vertrag über Gaslieferung und bittet die Herren eventl.
Beanstandungen bekannt zugeben . Ueber einzelne Punkte
entspinnt sich eine längere Debatte und wird die An¬
gelegenheit , da noch einiges der Aufklärung bedarf,
vertagt.

6. Anträge und deren Besprechungen.
Nach einer Mitteilung des Herrn Ortsbrandmeisters

Rousselet sind Teile der Hydranten verrostet . Auf Grund
einer Besichtigung ist die Reinigung der Hydranten vor¬
genommen worden , und sollen dieselben einen Anstrich
mit Rostschutzfarbe erhalten.

(Fortsetzung auf der letzten Seite.)



Kein Riss . »
Die Versicherungen von der liebe reinstimmung der An¬

sichten der Konsulta und des Ballplatzes werden in Öster¬
reich-Ungarn gewiß überall angenehm berühren . In un¬
serer Monarchie herrscht der rückhaltlose Wunsch, daß sich
Albanien in vollster Unabhängigkeit und Freiheit nach
seinen eigenen Bedürfnissen entwickeln möge. Jedermann
ist hier überzeugt, daß das Einvernehmen zwischen unserer
Monarchie und Italien die Voraussetzung der Erfüllung
dieses Wunsches ist. Wir begreifen daher, daß dort , wo
man ein unabhängiges Albanien nicht will , Kundgebungen
mit großer Freude aufgenommen wurden, die so lauteten,
als ob Oesterreich-Ungarn und Italien uneins werden
müßten . Ebenso klangen jene Stimmen unnatürlich allen
wie Musik, die immer wieder auf einen Riß im Dreibund
warten . Die Wirklichkeit zerstört, wie schon so oft, alle
solche Hoffnungen. Oesterreich-Ungarn und Italien wer¬
den auch weiterhin in Albanien einig Vorgehen. Der Fürst
hat bewiesen, daß die Stürme seinen Mut nicht beugen,
und Oesterreich-Ungarn und Italien treten für ihn ein
und finden dabei, wie sich zeigt, das Wohlwollen auch
anderer Mächte. Daß diese Grundtatsachen auch in her
italienischen Presse konstatiert werden, wird dazu beitra¬
gen, Mißverständnisse zu verhindern und kühne Hoffnun¬
gen innerhalb und außerhalb Albaniens niederzudrücken.

Hlunölchau.
r !n i Deutschland.

— Postschcck . Um die Inhaber eines Postscheckkon¬
tos zur Benutzung der Postscheckeinrichtungen mehr als
bisher zu veranlassen , wird demnächst jedem Kontoinhaber
von seinem Postscheckamt ein gedrucktes Heftchen „Anlei¬
tung für die Benutzung des Postscheckkontos" kostenfrei zu¬
gestellt werden, das in gedrängter Kürze über alles Wissens¬
werte, namentlich !auch über die vom 1. Juli ab eintretenden
Neuerungen und Erleichterungen unterrichtet . Das Heft¬
chen kann lauch im Buchhandel bezogen werden.

0 Märchen.  Eine alte Ente taucht jetzt wieder auf.
Diesmal in etwas verblüffender Form . Ter Gesandte Nica¬
raguas in Whashington hät vor dem Senatskomitee in
längeren Ausführungen ckusgesagt, daß Verhandlungen im
Gange sein sollen, die zum Zwecke eines Protektoratsver-
trages zwischen Nicaragua und der Union geführt werden.
Er soll dabei erklärt haben, dast Deutschland für bas Recht,
einen Kanal durch Nicaragua zu bauen , eine sehr erhebliche
Summe geboten habe. Das Komitee beschloß sofort, über
diesen Punkt bei der Regierung Erkundigungen einzuziehen.

— Haftpflicht.  Zu den Vorlagen , die den näch¬
sten Reichstag in seinem Tagungsabschnitt eingehend beschäf¬
tigen werden, 'kommt auch der wichtige Entwurf eines Ei¬
senbahnhaftpflichtgesetzes. Es wird eifrig dgran gearbei¬
tet . .die Fertigstellung dieser Vorlage so zu fördern , daß sie
dem Reichstag bei seinem Wiederzusammentritt zugehen
kann.

— Analphabeten.  Die Zahl der Analphabeten
im deutschen Heere hat auch im letzten Jahre wieder be¬
trächtlich abgenommcn. Im Berichtsjahre 1913 wurden
unter den bei der Aushebung für tauglich befundenen Mann¬
schaften nur 60 Analphabeten gezählt. Von diesen 60 hatte
die Hälfte keine deutsche Schule besucht, da tztwa 30 im
Auslande geboren waren und dort ihre Schulbildung ge¬
nossen hatten . Auf das gesamte deutsche Heer berechnet,
machen die 60 Analphabeten nur 0,01 v. H. aus , ein
Mindestimaß, das von keiner zweiten Armee der Welt er¬
reicht wird . '

Keine neue F)eeresvorlage.
Es war vor kurzem mit durchsichtiger Tendenz ver¬

breitet worden, auch Deutschland beabsichtige die Wieder¬
einführung der dreijährigen Dienstzeit. Jetzt lvird gemel¬
det, die Reichsregierung plane bereits wieder eine neue Rü¬
stungsvorlage , und zwar solle die Friedenspräsenz um aber¬
mals 35 000 Mann erhöht werden. Der Kriegsminister habe
bei der Etatsdebatte im Reichstag auf eine Anfrage er¬
klärt , er könne keine Bindung darüber eingehen, ob nicht
dem Reichstag „einmal " eine neue Rüstungsvorlage zu

Gi» Geheimnis.
6

Auch diesmal legte ich, zu Hause angekommen, mich
aufs Bett , um zu schlafen. Ich schloß meine Augen ; allein
ich schlief nicht ein. Mit einer Art von Wohlbehagen hörte
ich die Schwalben vor den Fenstern zwitschern und die
zwei Frauen im Zimmer nebenan leise sprechen. Ich hörte
auch eine Schieblade knarren und dachte bei mir : jetzt gibt
Christin « der Zigeunerin die Leinwand.

Dann hörte ich das Gluckern einer Flüssigkeit und
dachte: jetzt gibt Christin« der Zigeunerin ein Glas Wein.
Ich war vollständig wach, allein ich konnte mich nicht rüh¬
ren , nicht einmal die Augen öffnen, und meine Gedanken
gingen langsam und wie in der Dämmerung.

Nach einiger Zeit öffnete sich die Wr meines Zimmers,
und leise Schritte näherten sich meinem Bette . Ich fühlte,
daß Christina sich über mich beugte; dann hörte ich sie
flüstern : „Sie schläft." Und nun nahm sie vorsichtig mei¬
nen Arm , der an der Seite des Bettes herabhing und drehte
ihn langsam, bis die innere Fläche meiner Hand nach
oben lag. Ich fühlte instinktmäßig , daß sie meine Hand
der Zigeunerin hinhielt und daß mir diese daraus wahr¬
sagen werde. Kühle Finger , welche nicht die Christinas
waren , legten sich leise auf die meinigen und drückten sie
sanft herab . Dann sagte die Zigeunerin nach einer Weile:
„Armes Kind ! Die Lebenslinie ist durchschnitten. Das
Kind stirbt in seinem zwanzigsten Jahre an einer Wunde
in der Brust , an einer im Herzen und an seinen eigenen
Gedanken."

„Jesus Christus !" stöhnte Christina.

unterbreiten sei, das hange ganz von den Umständen ab;
„jetzt" werde jedenfalls eine solche Vorlage nicht vorbe¬
reitet . Wie man behauptet , seien inzwischen „Umstände"
eingetreten und sei eine solche Vorlage in Vorbereitung.
■— Von der zuständigen Stelle wird versichert, dort sei von
allen diesen Dingen nicht das mindeste bekannt.

Europa.
— Holland.  Die Opiumkonferenz setzte dem Vor¬

schlag Großbritanniens stnd Chinas als Datum des Inkraft¬
tretens der Konvention den 31. Dezember 1914 fest. Ten
Mächten, die der Konvention nicht angehören, steht es frei,
sich ihr buch später noch anzuschließen.

— Schweiz.  Der Bundesrat beschloß gemäß dem
Anträge der Kommission unverzüglich sechs für die Fern¬
aufklärung bestimmte Doppeldecker nach dem System von
Schneider anzuschaffen. Nach dem Antrag der .Kommission
soll dem 'System auch ein leichteres angegliedert werden.

— Frankreich.  Marineminister Gautier hat be¬
schlossen, ein Geschwader von Wasserflugzeugen zu errichten,
welches gleich den Torpedobooten und den Unterseebooten
einen integrierenden Bestandteil der Kriegsflotte bilden
soll.

— England.  Bei Behandlung der Finanzbill brach¬
te die Opposition einen Zusatzantrag ein, in dem das Be¬
dauern darüber ausgesprochen wird , daß die Regierung
die Zählung gewisser Zuschüsse an die lokalen Behörden bis
zum nächsten Jahre verschoben habe.

— Rußland.  Der Reichsrat stellte alle von der
Reichsduma gestrichenen Kredite wieder her bei den Mini¬
sterien des Innern , des Unterrichts , der Justiz und des
Auswärtigen . «

)-( Griechenland.  Die Regierung beschloß das in
Altgriechcnland geltende System der Banderolensteuer auf
Tabak in den neuen Gebieten mit dem Unterschied einzu-
führen, daß diese Steuer in Neugriechenland entsprechend
der Qualität des Tabaks abgestust werden soll. Es wer¬
den drei Qualitäten unterschieden, von Venen die unterste
niedriger als in Altgriechenland , die mittlere ebenso hoch
und die oberste höher besteuert werden soll.

— Griechenland.  In ber nächsten Zeit soll die
griechische Flotte noch um 6 Torpedoboote und 4 Tauch¬
boote vermehrt werden.

Lageplan von Durazzo 1:30000

— Albanien.  Die Anregung , betreffend die Be¬
schaffung von Flugzeugen für militärische Zwecke fit auf
fruchtbaren Boden gefallen . Der Ministerrat hat bife An¬
erbieten des deutschen Piloten Leutnant Schroff im Prin¬
zip angenommen. — Die Italiener behaupten , die Mi¬
litär - und Polizeivrgane von Durazzo seien nunmehr in
österreichische Hände 'übergegangen. Es befänden sich jetzt
mehr als 80 österreichische Offiziere in der Stadt.

Als die Frauen hinausgegangen waren , richtete ich
mich gewaltsam aus, um mich zu überzeugen, daß ich wachte.
Ich hörte Christina schluchzen und sah durchs Fenster die
Zigeunerin dem Felde zuschreiten."

Hier schwieg Mariana und malte ruhig weiter. Ich
war nicht abergläubisch und ich hatte die Ueberzeugung,
daß Mariana es auch nicht war . Hätte ein anderes Mäd¬
chen mir diese Geschichte erzählt , so würde ich nur abge¬
schmackten Aberglauben oder sentimentale Koketterie da¬
rin gefunden haben ; allein daß die ernste, verständige, groß
denkende Mariana dieser Voraussage unbedingten Glauben
schenkte, dies machte mich schauern, ich gestehe es. Ich fragte
sie, ob sie die Zigeunerin später nicht wieder gesehen habe.

Sie antwortete : „Doch; sie wollte mir aber nichts Ge¬
naueres sagen. Ich bin gefaßt , zu sterben. Manchmal tut
es mir leid, daß ich so jung aus dem Leben gehen soll;
allein ich sage mir dann , daß nicht die Länge des Lebens
das Leben ausmacht . Auch bin ich niemand auf dieser
Erde unentbehrlich."

Ich wollte „doch!" rufen — aber ich bezwang mich
und sagte : „Wie ? und Ihr Bruder ?"

„Mein Bruder !" rief sie. „Mein Bruder ist ein fin¬
sterer Mensch, dem ich zur Last bin . Ich wohne viel mehr
in seinem Gewissen, als in seinem .Herzen."

„Weiß Ihr Bruder , daß ich Sie unterrichte ?" fragte
ich. —

„Nein," antwortete sie fest.
„Soll er nichts davon wissen?" fragte ich wieder.
Sie zögerte einen Moment , dann sagte sie: „Es ist

besser, daß er es nicht weiß."
Ich fragte sie, ob er die Stiftsherren von Constantin

— Türkei.  Die Behörden in Aiwali (Kleina
lassen die Felder der Griechen in der Umgegend abe
Es wurden 'Waffen aus den Armeedepots an 500

. bozuks ausgegeben.
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— Persien.  Die internationale Grenzkommisst

beendete die Abgrenzung der südlichen Hälfte der türkis
persischen Grenzen. Bei den Meinungsverschiedenheit«
die entstehen, entscheiden der russische und englische K» Aden To
missar. ixrstellunc

— China.  Tie Regierung hat ein drakonisches ( macht
setz erlassen, um der Unehrlichkeit des chinesischen Beamt, Mick, Si
tums ein Ende zu machen. Hiernach sollen ln Zukunft y >weiterge
amte, die zum Schaden der Ausübung der öffentlichen Re ollen ehr
te Bestechungen im Betrage von mehr als 500 Dollar«  M dara
nehmen mit dem Tode, und Beachte!. 1te„ ohne der Aus nb Sie s
isbmng des öffentlichen Rechtes zu schaden, BestechunMg aus ."
im Betrage von mehr als 1000 Dollar annehmen, mit
benslänglicher Verbannung bestraft werden.
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) Kmerika.
— Ver . Staaten.  Es wird wieder von gespm,

teren Beziehungen zwischen den amerikanischen und
mexikanischen Vorposten bei Beracruz gemeldet. Die
xikaner sollen mitunter auf die Amerikaner feuern. A
amerikanische Regierung glaubt indessen diesen Vorgang >
keine besondere Bedeutung zuschreiben,zu sollen. Auch tun
erklärt , wenngleich die Verhandlungen noch eine Weile da« ,,
ern sollten, so sei doch eine Einigung der mexikanischen Pai . a
teigruppen über den provisorischen Präsidenten zu erw« ^ Baratt
tcn' _ tagen wer

Aus aller Wett.
— vochnm. In einem Roggenfelde fanden zur A

gehende Leute die Leiche des Bergmannes Böckmann.
Mann ist allem Anscheine nach ermordet worden. Ur
dem Verdacht der Täterschaft wurden seine Ehefrau
ein Kostgänger, der mit der Frau eine Liebschaft unte,
ten haben soll, verhaftet.

— Berlin. In die Räume der Firma Lombard
geschäst und Lagerspeicherei von .Wasservogel Ivurde ein;
brochen. Der oder die Diebe öffneten alle Behälter
den Geldschrank und erbeuteten etwa 800 Mark bares
und für etwa 10- bis 12,000 Mark Gold- und Silberwa,
sowie sonstige Gegenstände, die .dort lombardiert >va
Die Täter wurden noch nicht ermittelt.

— ilöuigsberg. Es wurde die 10jährige Tochter
Aufsehers Rudorf von brennendem Petroleum aus einer
plädierten Kanne überströmt . Vor Schmerzen spmng
Kind vom vierten Stock aus dem Fenster und blieb
verbrannt und mit zerschmetterten Gliedern tot liegen.

— Paris Die Briefträger haben bekanntlich ihre
beit mit dem Vorbehalt wieder ausgenommen, aufs neue
den Ausstand zu treten , falls die Kammer die von dem b tot : Be
not abgelehnten Kredite nicht wiederherstellt. Aeser Tag

- K) Käfigs
6m Keckengenie.

Er war ein kleiner Beamter , der sich kümmeW licht ganz
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durchs Leben schlug. Eines Tages erbte er 20,000 Frack Ziel, brach
Er ließ sie sich vorn Notar in zwanzig Tausendfrack ut noch e
Scheinen aufzählen . Zu Haus nahm er die Scheine, h ff— $cl
schmutzte sie, begoß sie mit Tinte , zerrieb und zerknittcki ksine, und
sie, bis schmierige, alte Lunchen daraus geworden ivar» Klrtgang.
Dann ging er auf die Banque de France : „ Geben Sie M irrte das 3
an Stelle dieser widerlichen Scheine zwanzig neue." M «>d blieb c
gab sie ihm, wie das so üblich ist, und er zog damit
Aber am nächfteir Tage kam er wieder, brachte a
zwanzig zersetzte, besudelte Tausendfrank -Scheine und
langte neue dafür . Wan tauschte sie ihm ein. Am
'sten Morgen kam er wieder, und so jeden Tag , Wo
hindurch . Die Angestellten machten schließlich dem Di
tor Mitteilung . Der ließ den kleinen Beamten zu s>

IM

kommen. „Warum ", fuhr er ihn barsch an, „kapriziei
Sie sich darauf , die Bankscheine zu besudeln und untitnl
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noch immer hasse. Sie blickte mich groß an und erwideckt ihr Schicks«
„Der Haß eines Talmatiers stirbt nicht; er vererbt Ä *it, darüb,
bis ins siebente Glied." 1 „Ich h

Als sie nach diesem Gespräche aufstand , um zu gehst Jj*nicht ni
kam mir ein Gedanke. Die Art , nach welcher die Zf Amt d
geuner aus der Hand wahrsagen, war mir bekannt; ™Itoeigenti
wollte Marianas Hand, scheinbar zum Scherze, betracht na;

„Geben Sie mir Ihre Hand ! Ich will Ihnen Kmich, w
wahrsagen," sagte ich zu ihr . Sie reichte sie mir hi" Wen wir t

Die Hand, äußerlich mattweiß , war aus der inneres Hahlen,
Fläche zart gerötet wie ein Rosenblatt . Diese Röte fE Mffen w!
genau der Zeichnung der Hand bis zu den Fingerspitze * meinen
Es sah aus , als ob sie mit Rosenblättern gefüttert wâ °Hes und
Ich weiß nicht, ob Sie sich den Reiz einer solchen Ha"" Mariai
vorstellen können?" fragte Bodiwil . “t§  selten.

Ich nickte mit dem Kopfe. f wß si
BMWi , ,u»> f° r>: "*
„Kaum hatte ich diese Hand in die meinige gelegt,

ich vergaß, warum ich es getan . Es war mir , als hielte ^
Marianals Seele in meiner Hand. Das Mädchen faltiges rc;L r
und obschon selbst bewegt — ihre Hand zitterte in ff ~
meinen — sagte sie: „Sie wollten mir wahrsagen, nM , lfO
wahr ?" ij

Ich hatte nicht den Mut ihre Hand zu prüfen. 3' * '
sagte : „Es ivar nur Scherz, ich verstehe mich nicht "
Zigeuncrkünste. Ich wollte Sie nur bitten , nachzudê F an
zu welchem Zwecke die Natur unser Schicksal in unsere Lv^ cht
gegraben hätte . Etwa , damit wir es erfahren, wenn -
zufällig einer Zigeunerin begegnen? Und zu ivaS tr^ M,,Nicht
diejenigen Menschen, welche der Zigeunettn nicht begegne aufs

suchte
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^ neuem einzutauschen?" — „Weil es mir Spaß macht,"
Hortete unverfroren der kleine Mann . ^,Kein Gesetz
n mich verhindern , die Scheine zu beschmutzen. Außer-

wer will beweisen, daß ich sie absichtlich beschmutze?
'gibt so merkwürdige Zufälle : die Scheine fallen in
Schmutz oder in die Tinte , oder man tritt daraus , oder

5 Ecke brennt an — was soll man dagegen machen,
rr Direktor ?" — „Aber diese Zufälle kosten uns eine
'enge Geld, lieber Herr ", schrie wütend der Direktor.
;eden Tag vernichten Sie uns zwanzig Scheine — der
^rshellungspreis eines Scheines beträgt 0.80 Frank —

macht also pro Tag . . . 16 Frank ." — „Jawohl , 16
ttf, Sie werden einsehen, mein Herr, daß das nicht

tveitergehen kann." Der kleine Beamte stand auf. „Wir
llcn ehrlich miteinander reden, Herr Direktor , ich ver¬
te darauf , die Scheine zu beschmutzen und einzutauschen,

Sie setzen mir dafür eine Rente von 15 Frank pro
I aus ." Der Direktor blieb vor Staunen der Münd
n stehen und dann verwandelte sich sein Staunen in
t. „Niemals ", brüllte er, mit dem Fuß aufstampfend,

iemals". Der kleine Mann behielt seine lächelnde Ruhe,
ge würden dennoch einen Gewinn von 365 Frank pro
ihr haben, an Schaltjahren sogar 366, überlegen Sie

,ch den Fall , Herr Direktor ." Das „Niemals " des Di-
^ktors ist nicht sein letztes Wort gewesen, denn der schlaue

»eamtc lebt jetzt friedlich von seiner kleinen Rente.
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Kleine Wronik.
— Auftrag . Die Berliner Firma Lenz u. Co. schloß

cu Vertrag mit der griechischen Regierung ab, wonach ihr
r Vorarbeiten für die Bahnlinie Kalambeka-Verria über-
lgen werden. (
— Jnsektenschwärme. Aus den verschiedensten Teilen
Deutschland kommt in diesen warmen Tagen die Nach-
, daß sich ungeheure Schwärme von Insekten gezeigt

>en. Es handelt sich um eine Art der sogenannten Was-
jungfer, von der die Wissenschaft zirka tausend Spezies
iutt. Die Libellen sind noch sehr harmlose Tiere, sie

Hähren sich von kleinen Fliegen und Käfern, die sie im
“j“ jlugc erhaschen. Hoffentlich bleibt der deutsche Wald vor

cm Massenauftreten anderer schädlicherer Insekten , wie
irdback Nonne, verschont.
e ciitjc£, — njiihrig . In Tramerh bei Reims wurde ein 14-
ter uü Miger Knabe verhaftet namens Viktor Gillerh , der im
-es Gkli Mst dieses Monats fünf Bauernhöfe in Brand gesteckt hat.
waara L — Pest. Die bakteriologische Untersuchung stellte in
wo» imm Astrachan er Feldlager in der Kalmückcnsteppe diem fest.

jter bei> — Eigenartig . Bob, der große schwarze Bär des New-
nner ix prker Zentralparks , hat das Zeitliche gesegnet. In Ge¬
ling d<W»lvart einer großen Menge von Zuschauenr hat er Selbst-
b unt» Nld verübt . Und zwar anscheinend Selbstmord aus Reue
jcit. faib Gewissensbissen. Der Oberwärter berichtet, daß das
ihreMier in den letzten Tagen die Nahrungsaufnahme verwei-
ncued jette, offenbar aus Reue über eine vor kurzem verübte
jcmö ’ tatat: Bob hat nämlich seinen Käsiggenossen erdrosselt,

üeser Tage kletterte der Missetäter nun im Hintergrund
te Käfigs die Felsterrasse empor/ trat an den Rand des
Wen Felsens und warf sich rückwärts auf den Asphalt-
toen des Zwingers hinab . Die Höhe des Falles betrug

lmerliit licht ganz zehn Meter , aber Bob erreichte glücklich sein
Fra«! Ziel, brach sich das Genick und war wenige Minuten später

ldfcack«r noch ein toter Bob.
i — Selbstmord. Ein Herr war zu Besuch bei einer
me, und die Unterhaltung nwhnt nur mühsam ihren
gang. Als wieder eine ängstliche Pause entstanden war,

:e das Auge des Herrn hilfesuchend im Zimmer umher
blieb auf einem Bilde haften , das an der Wand hing,
war ein Worträt . Eine Dame war dargestellt, mit

lern süßlichen schmachtenden Ausdruck und mit Farben,
einen Futuristen neidisch machen konnten. Mer nach
rem Betrachten entdeckte der Herr doch, daß da die
e des Hauses dargestcllt sein sollte. Hier bot sich
die schönste Gelegenheit zu einem Kompliment. Er
aus das Bild und sagte : „Wer hat nur da den Mut

rizierti jehabt, Sie in solcher Weise hinzumorden ?" Tie Dame
imB Ars einen Blick auf das Bild , dann sah sie den Herrn

an , ein liebenswürdiges Lächeln glitt über ihre Züge, und
sie erwiderte : „Es handelt sich nicht um einen M!ord, lieber
Herr , es ist ein . . . Selbstmord !"

Wevmischtes.
— Gedächtnis und Wetter.  Es ist eine bekannte

Tatsache, daß nebelige Tage, wolkenbehangener Himmel,
Regengüsse und andere unfreundliche Witterungserschei¬
nungen viele Menschen zu geistiger Arbeit geradezu unfähig
machen. „Ich bedarf während solcher Tage und unter dem
bleiernen Himmel," schrieb Schiller an einem November¬
tage an Goethe, „all meiner Elastizität , um mich auf¬
recht,zuerhalten und fühle mich noch unfähig zu ernster
Arbeit ." — Helmholtz schreibt: „Soweit meine Erfahrung
reicht, kamen die günstigen Einfälle nie dem ermüdeten Ge¬
hirn und nicht am Schreibtisch. Besonders gern kamen
sie bei gemächlichem Steigen über bewaldete Berge, bei
sonnigem Wetter ." — Ganz anders aber empfand der dunkle
herbe Tithmarsche Hebbel. Zwei Briefstellen zeigen, daß
auch bei ihm die Jahreszeit und das Wetter eine Rolle
spielt, aber daß gerade die sogenannte schöne Jahreszeit,
also Frühling und Sommer , seine Produktion ungünstig
beeinflußten . Im Brief vom 11. April 1846 an L. Gurlift
lesen wir : „Meine Arbeiten ruhen jetzt ganz ; ich bin im
Sommer immer ein Brunnen ohne Eimer , obgleich nicht
ohne Wasser." Am 27. Juni 1841 finden wir ' in einem
Brief an Charlotte Rousseau eine ausführliche « hierher
gehörige Mitteilung : „Es ist inzwischen Frühjahr und
Sommer geworden, für mich die übelste Zeit . Ich bin nur
dann fruchtbar , wenn die Natur unfruchtbar ist im Herbst
und Winter ; in der besseren Jahreszeit bin ich stückig.
Ties ist der Welt gleichgültig denn eine einzige Rose hat
unstreitig mehr Wert, als alle Poesien aller möglichen
guten und schlechten Poeten , aber für mich ist es doch, immer
ein Unglück, da ich unr dann lebe, wenn ich tätig bin ."
Sankt Peter hat es eben nicht leicht, den Menschen das
Wetter recht zu machen.

— Vögel ohne Neste  r. Es besteht für uns Men¬
schen eine schier untrennbare Jdeeverbindung zwischen Vo¬
gel und Nest. Wir meinen, daß jeder Vogel sein Nest
haben müsse. Dennoch gibt es eine große Anzahl von
Vogelarten , denen es niemals einfällt , sich der Mühe zu
unterziehen , ein Rest zu bauen. Daß der Kuckuck die be¬
queme Gewohnheit hat , seine Eier irgend einem andern
Vogel ins Nest zu legen, ist ja bekannt. Einer unserer ver¬
breitetsten kleinen Raubvögel, der Turmfalke , hat dagegen
eine besondere Vorliebe für Rabennester oder solche der
Elster , falls sie in genügender, ihm zusagender Höhe gebaut
sind. Die Nachtschwalbe baut auch kein Nest, sondern
sucht sich, meist unter Farnkraut versteckt, irgend eine kleine
Höhlung im Erdboden , in die sie ihre beiden marmorierten,
bleifarbenen Eier legt . Auch der Kampfhahn zieht kleine
Erdlöcher einem regelrechten Nest vor, ebenso die verschie¬
denen Arten von Brachvögeln und Regenpfeifern. Der
Steinwälzer ist sogar derart sorglos darin , daß er selbst
die dünne Schicht Binsen verschmäht, rnit der verwandte
Bogelarten ihre Gelege eindecken und verstecken. Und der
seltene Mornell -Regenpfeifer hat eine Vorliebe für die
Gipfel sandiger Hügel und kleiner Berge, wo er Vertie¬
fungen im Sand sucht, um seine vier birnenförmigen Eier
zu betten.

)-( Zonnenwäre. Tie Sonne ist ein ewiges Rätsel
für den sinnenden Menschengeist. Sie entsendet jahraus
und jahrein unermeßliche Energien von Licht und Wärme
in die Welt hinein . Licht und Wärme aber sind, wie man
weiß, der Urquell aller Bewegung und jeglicher Kraft.
Würde die Sonne aufhören , zu scheinen, so würde gar bald,
alles Leben zugrunde gehen und alle Bewegung auf der
Erde auMren . Auch die fast unerschöpflichenQuellen irdi¬
scher Krafterzeugung , die für den menschlichen Gebrauch
in den großen Holz- und Kohlenlagern angesammelt sind,
sind Gaben der Sonnenwärme . Die Strahlen des Tages
gestirns bewirken, daß die ausgedehnten Gewässer der
Meere und Ozeane in Gestalt von Dämpfen die Luft durch¬
kreisen und das Land bewässern, indem sie Quellen , Bäche
und Flüsse erzeugen. Die Abbröckelung der Gebirge und
die Verschiebung der Küstenlinien, die Umgestaltung der.

Meeresbette und alle Erscheinungen der vulkanischen Tätig¬
keit sind nur auf den gewaltigen Einfluß der Sonnenstrah¬
lung zurückzusühren. Und dabei ist die Temperatur per
Sonnt nicht einmal so unglaublich hoch. Den neuesten
Messungen nach dürfte die ausstrahlende Flammenschicht
der Sonne eine Temperatur von „nur " 7500 Grad Celsius
haben, also beiläufig doppelt soviel, als man künstlich bei
Verwandlung von Eisen in Stahl herzustellen vermag. Die
Eide wird nun von der Sonne mit einer Energiemenge von
etwa 60 Milliarden Meterkerzen beleuchtet, die gesamte
von der Sonnenwärme aus der Erdkugel geleistete Arbeit
darf aus ca. eine Quadrillion Pferdekräfte geschätzt werden.
Diese ungeheure Kraftmenge reicht neben anderer unend¬
licher Arbeitsleistung hin, um jährlich am Aequator 700
Billionen Kubikmeter Wasser verdampfen zu lassen, die
aus den Flügeln der Winde nach "den Gegenden um den
Nord- und Südpol der Erde getragen werden. Die so all¬
jährlich 'transportierte Wassermenge würde hinreichen, um
den ganzen Weltteil Europa in ein Meer von etwa 70 Me¬
ter Tiefe zu verwandeln.

— ttühlhaltung der Wohnungen. Fernhaltung der
übermäßigen Sonnenwärme aus den Wohnhäusern ist .für
Gesundheit und Behaglichkeit von Bedeutung . Schon die
Hausdächer können einen bedeutenden Teil der Soünen-
glut abhalten . Dachpappe und Zinkblech lassen mehr Wärme
durch als ein Schieferdach, letzteres aber mehr als ein
Ziegeldach. Außerordentlich verstärkt wird die schützende
Wirkung des Daches, wenn unter dem Deckmantel eine Iso¬
lierschicht in Gestalt einer gewöhnlichen Holzverschalung
angebracht ist; die dort zirkulierende Luftschicht Mt viel
Hitze ab. Das beste Schutzmittel gegen die Fortleitung der
Hitze durch die Wände in die Zimmer bildet eine Be-
rankung mit Wein oder Efeu. Eins der wesentlichstenMit¬
tel zur Kühlhaltung unserer Wohnung besitzen wir in den
Fenstern . Diese sollen geschlossen und mindestens durch
einen inneren einfachen Leinenvorhang geschützt sein, der
viel besser schützt als die großmaschigen Stores . Dunklere
Stoffe sind auf der Fensterseite mit einem helle« n Ueber-
zug zu versehen. Ueberhanpt eignen sich Helle Stoffe am
besten zur Fensterverkleidung. Weit übertroffen werden die
inneren Schutzvorrichtungen durch die äußeren , nämlich
durch die Jalousien . Das beste Wkühlungsmittel der Woh¬
nungen besteht darin , nachts alle Fenster und Zimmer¬
türen zu öffnen.

HevichtssclcrL.
— um '16 Millionen.  Bor dem Handelsgericht in

Epernah gelangte ein sensationeller Ehampagnerprozeß zur
Verhandlung , bei dem es sich um eine Schadeneffatzklage
von nicht weniger als 16 Millionen Francs handelt.

— Doppelmörder.  Das Flensburger Schwurge¬
richt verurteilte den 23jährigen Fronczack zlveimal zum
Tod. Er soll zwei in einem Kornselde lagernde polnische Ar¬
beiter mit einem Knüppel erschlagen und beraubt haben.
Obwohl der Angeklagte bis zum letzten Augenblick leugnete,
erachtete das Gericht ihn dennoch für überführt.

Kaus und Kof.
— hell oder dunkel?  Effekt und Kleidsamkeit

.einer Toilette scheitern sehr häufig nicht an der Grellheit,
sondern an der Buntheit , an der Häufung der Farben.
Obwohl die meisten Menschen ungleich gefälliger wirken
würden, wollten sie von der Buntheit der Kleidung, von
gemusterten Stoffen absehen, so können sie im Gegenteil
nicht genug davon bekommen! Eine unüberwindliche
Schwärmerei treibt viele Damen zu Rosa und Himmelblau,
im Sommer zu hellen Gewändern , auch wenn sie sich da¬
durch gegen ihre Person geradezu verfehlen. Obwohl ganz
helle Farben heute ungleich größere Popularität genießen
als früher, bieten anderseits dunkle Farben ein Aequi-
valent an Eleganz, und zwar diskrete , stumpfe Nuancen,
wie z. B. die zahlreichen dunkelgrauen und braunen Schat¬
tierungen . Sie kämpfen mit dem Vorurteil , unkleidsam
zu sein. Sie sind angezeigt, wenn Körperfülle und leb¬
haftes Kolorit sich vereinen, während die grelleren Far¬
ben einem zarteren , bleicheren Typus nützen.

öibertfj«jt Schicksal in den Linien der Hand ? Versprechen Sie
rbt sÄ mit, darüber nachzudenken!"

„Ich hatte Unrecht, es Ihnen zu erzählen — denken
t gehw tle  nicht mehr daran !" bat sie.
die §’  Bon diesem Tage an tvar es, als wären wir uns
nt ; iS Steigend um ' einen Schritt näher gekommen,
mcht̂ Ich nahm mich jetzt weniger zusammen; oft überraschte
n aB mich, wie ich müßig zu ihr hin schaute; wenn sie ging,
ir !>>*■Kien wir uns jedesmal die Hand und ich glaubte zuweilen
innert* 1 fühlen, daß Mariana dabei von einem leisen Zittern
c fM griffen wurde . Aber die Lippen schwiegen, die ihren und

l meinen. Es war in diesem stummen Kampfe etlvas
wart-iißes und etwas Entsetzliches.

Mariana 's Eifer ließ jetzt auch nach. Sie brachte
seltener Zeichnungen von Hause mit , und auch bei

[ft saß sie oft müßig und zerstreut vor der Staffelci.
beunruhigte mich; ich fürchtete, sie fühle sich krank,

suchte sie auszusorschen. . Sie , die immer meine Gedan-
erriet, sagte : „Nein , ich bin nicht krank; allein , da ich
nicht mehr lange genug leben werde, um etwas Tüch-
leisten zu können, warum soll ich so viel arbeiten ?"

Diese Aenderung in ihrem Wesen beängstigte mich,
fragte in schlecht verhehlter Bestürzung, ob sie den
richt aufgcben wolle.

"Aufgaben? Wie meinen Sie das ?" fragte sie, mich
unt anblickend.
»Nicht mehr her zu mir kommen — " sagte ich mit
"ter Stimme.
»Nicht mehr her zu Ihnen kommen?" rief sie, vom
Vr aufftehend und beide Hände auf die Brust drückend.

„Was sollte dann aus mir werden, wenn ich nicht mehr her
zu Ihnen käme? — Mein Gott ! Mein Gott !"

Mir flimmerte es vor den Augen, als ich sie so reden
hörte , und das Blut schoß mir in Wogen zum Herzen. Ich
erfaßte ihre Hände; sie entriß sie mir und schlug sie vor
das Gesicht.

„Mariana , haben Sie Erbarmen mit mir ! Ich wollte
Ihnen nicht wehe tun, " ries ich außer mir.

Sie sank spmchlos in einen Stuhl . Meiner nicht mehr
mächtig, stürzte ich zu ihren Füßen und rief ihren Namen.

In diesem Augenblicke schellte es an der Haustür.
Es waren zuweilen Besuche gekommen; ich hatte Mariana
immer unbefangen als meine Schülerin vorgestellt.

In diesem Augenblicke aber konnte ich sie den Blicken
Fremder nicht preisgeben.

Ich nahm sie auf meine Arme und trug sie in das an
das Atelier stoßende Zimmer , wo ich sie zu bleiben bat,
bis ich zurückkäme. Ihren Hut und Mantel , welche aus
einem Stuhle im Atelier lagen, deckte ich mit einem Tep¬
piche zu. Der Bediente meldete mir einen Fremden ; ich
ließ ihn bitten , einzutreten . Er war jung , groß gebaut
und von schöner, aber finsterer Gesichtsbildung.

„Sie kennen mich nicht?" fragte er.
Ich verneinte höflich.
„Mein Name ist Julian Santorin ; ich komme, meine

Schwester nach Hause zu führen," sagte er.
„Seien Sie mir willkommen!" versetzte ich. „Ihre

Schwester hat mein Atelier heute früher als gewöhnlich
verlaffen; ich bedaure, daß Sie sich umsonst zu mir bemüht
haben."

„Ich bin entschlossen, den Unterricht meiner Schwe¬

ster abzubrechen," sagte Santorin . „Es verträgt sich mit
den Verhältnissen und meinen Gefühlen nicht, daß Ma¬
riana Santorin Unterricht bei einem Stistsherrn von Con-
stantin nehme. Wenn Sie den richtigen Takt besäßen, so
hätten Sie meine Schwester nicht als Schülerin an¬
genommen."

Ich war tief verletzt. „Mein Herr, " sagte ich „ich
bin nicht gewöhnt, Zurechtweisungen von Menschen, die
ich nicht kenne, anzunehmen; ich weise daher mit Ent¬
schiedenheit Ihre Bemerkung zurück."

„Sie kennen doch den Haß der Santorin ?" fragte er
höhnisch

„Der Haß ist mir keine Pflicht , wie er es Ihnen zu
sein scheint," erwiderte ich. „Die Stiftsherren von Con-
stantin erinnern sich der Santorinsschen Gewalttätigkeiten
nicht mehr. Ihre Schwester ist eine geniale Erscheinung,
deren wunderbare Fähigkeiten zu fördern ich mit Freuden
übernahm . Name und Verhältnisse fallen vor der Kunst
in Mchts zusammen."

Santorin maß mich mit drohendem Blicke und sagce:
„Es sind vielleicht zehn Jahre her, daß ich meinen

Hund auf den Stiftsherrn Bodiwil hetzte, weil er meine
Schwester auf den Armen getragen hatte . Damals war ich
ein Knabe, heute bin ich ein Mann . Ich will nicht, daß
Mariana Santorin die Schülerin und Freundin des Stifts-
Herrn Bodiwil sei. Verstehen Sie mich?

Des Knaben Waffe war ein Hund ; des Mannes Wafft
ist ein Messer. Erwarten Sie meine Schwester nicht mehr !"

„Ich erwarte den freien und selbständigen Entschluß
Ihrer Schwester," sagte ich ruhig.

Fortsetzung folgt .)



7. Mitteilungen.
Der Schlossermeister Victor Lauer will an der

Wilhelmstraße ein Kaffeehaus errichten. Die erforder¬
lichen Baupläne sind vom Hochbauamt in Homburg
genehmigt. ES ist ihm aufgegeben, betreffs der Bauflucht,
sich mit der Polizei-Verwaltung in Verbindung zu setzen.
Da die Wilhelmstraße auf der westlichen Seite, außer
des für das Kaffeehaus in Frage kommenden Platzes,
vor Festlegung eines Fluchtlinienplanes bebaut worden
ist, so haben die Stadtverordneten keine Bedenken, Lauer
freie Hand zu lassen. Falls er jedoch beabsichtigt das
Cafe näher an den Hardtwald heranzurücken, so soll
ihm aufgegeben werden, an der Wilhelmstraße einen
ausgiebigen Bauplatz liegen zu lassen.

Die Lokalbahn-Aktiengesellschaft ist wegen Kabel¬
legung an die Stadt herangetreten den Weedeabfluß durch
das Emil C. Privat 'sche Grundstück benutzen zu können.
Herr Bürgermeister fragt an, ob grundsätzliche Bedenken
dagegen bestehen. Da solche nicht erhoben werden, will
er die Verhandlung weiterführen. — Herr Bürgermeister
giebt bekannt, daß der Ortsarme Adolf Schmidt ver¬
storben ist. — Ferner teilt der Bürgermeister mit , daß am
Vormittag die Einverständniserklärung der Wieseneigen¬
tümer im Burghof mit der Art der Auffüllung eingeholt
worden ist. — Stadtv . A. R. Privat bemängelt, daß die
obere Hauptstraße nicht besprengt worden sei, obwohl
dieselbe unter dem starken Automobilverkehr zu leiden habe.

s Kreissparkasse. Wie aus dem Inseratenteil ersicht¬
lich ist, hat die Kreissparkasse des Obertaunuskreises vom
1. Juli 1914 ab die tägliche Verzinsung für Sparein¬
lagen eingeführt, d. h. Einzahlungen werden vom nächsten
Werktage ab und Rückzahlungen bis zum Tage der Aus¬
zahlung verzinst. Mit dieser Einrichtung war die Kreis¬
sparkasse bestrebt, im Sinne ihrer gemeinnützigen Be¬
strebungen. dem sparenden Publikum durch die Gelegen¬
heit seine Spargelder sofort verzinslich anzulegen, eine An¬
nehmlichkeit zu verschaffen. Erfreulicherweise hat die
Kreissparkasse von Jahr zu Jahr einen steigenden Ge¬
schäftsverkehr zu verzeichnen, was in den Kreisen der
Bevölkerung umso freudiger berührt, als die Ueberschüsse
dieses mündelsicheren Instituts dem Kreises und somit
den Eingesessenen des Obertaunuskreises zu gute kommen.

Ans Uah and Fern.
k Bad Homburg . Veranstaltung der Kur - und

Badeverwaltung in der Woche vom 28. Juni bis 4. Juli.
Täglich drei Konzerte des Kurorchesters, vormittags Vji
Uhr an den Quellen, nachmittags 4 und abends 8 Uhr
im Kurgarten . Sonntag : Nachmittags und abends
Konzert des Kurochesters unter Mitwirkung des Posaunen¬
virtuosen Paul Weschke, Kgl. Kammervirtuos Berlin.
Leuchtfontaine, Scheinwerfer. Montag : Im Kurhaus¬
theaterabends 8 Uhr: „Das geheimnisvolleX", Filmroman
in 5 Akten. Mittwoch : Abends Extra-Konzert. Donners¬
tag : Abends 93/4 Uhr im Goldsaal Tanz - Reunion.
Freitag : Abends zur Feier des amerikanischen National¬
festes Festkonzert und Illumination des Kurgartens,
Leuchtfontaine. Samstag : Nachmittag? und abends
Militärkonzert der Kapelle des ll. Nass. Pionier .Bataillons
Nr. 25. Bei günstiger Witterung nachmittags Promenade-
Konzert an den Quellen. Im Kurhaustheater
abends 8 Uhr „Wie einst im Mai ", Große Posse mit
Gesang in 4 Bildern von Bernauer u. Schanzer,
Musik von W. Kollo und W. Bredschneider. Automobil¬
gesellschaftsfahrten durch den Taunus täglich außer
Freitags.

* Frankfurt a . M . Gestern Abend kurz vor 7
Uhr wurde an dem Eisenbahndamm vor dem Griesheimer
Exerzierplatz eine Frau von der Maschine des Limburger
Eilzugs erfaßt und zur Seite geschleudert, so daß der
Tot auf der Stelle eintrat . Die Getötete ist die 46 Jahre
alte Frau des in der Eisenbahnwerkstätte beschäftigten
Eisendrehers Kollmann, Sossenheimer Straße 4. Sie be¬
fand sich auf dem Wege zu einem ihr gehörenden, in
ider Nähe der Unfallstelle liegenden Stück Gartenland.

'Der Bräutigam ihrer Tochter, der sich in ihrer Begleitung
befand, konnte im letzten Augenblick zur Seite springen.
Der Zug wurde, nachdem das Unglück geschehen war,
gestellt; er nahm die Leiche auf und brachte sie nach
Frankfurt.

* Fulda , 26. Juni . Die drei 3, 7 und 14 Jahre
alten Töchter des Zigeuners Ebender sind aus der Be¬
wahranstalt Maberzell mit Hilfe von Zigeunern ent¬
wichen.

* Bochum, 26. Juni. Das GrubenunglückQ
Zeche' „Pluto ", Schacht Wilhelm, hat, wie jetzt festgeste
ist, drei Todesopfer gefordert. Die Rettungskolor,
konnte in vergangener Nacht nach 26stündiger angestreng
Arbeit zwei der verschütteten Knappen bergen. Die D
unglückten waren in Gesteinsmassen eingeklemmt
bereits tot . Es ist anzunehmen, daß auch der dritj
Bergmann gleich bei dem Zusammenbruch der Strel
erschlagen wurde. Man hofft, seine Leiche im Laufe d,
Tages zu finden.

Kirchliche Nachrichten
der französisch-reform. Gemeinde Friedrichsdors.

Sonntag , 28. Juni 1914.
9 h: Culte frangais.

10 Uhr: Deutscher Gottesdienst.
12ff2Uhr: Deutsche Sonntagsschule

Sonntag u. Donnerstag abends 8 Uhr Jünglingsverq
im Pfarrhause.

D

lr.
Methodisteugemeinde (Kapelle).
Sonntag , den 28. Juni 1914.

9 /̂2 Uhr: Predigt
Prediger A. Goebel.

12 Uhr; Sonntagsschule
abends 8i/i Uhr: Predigt

Prediger A. Goebel
Mittwoch abend 8 /̂2' Uhr Bibelstunde

Kath. Gemeinde von Friedrichsdorf nnd Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 28. Juni 1914.
9 Uhr: Heilige Messe und Predigt.

Köppern.
3. Sonntag n. Trinitatis , den 28. Juni

1 Uhr: Gottesdienst.

Der unserer heutigen Nummer bei
gß  liegende Prospekt des Kaufhaust
M . Schleimer in Friedberg zeigt deren beliebte 95
Pfg . -Tage an , worauf wir unsere verehrlichen Lese:
Hinweisen.

ier
elch
esei

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises

Telephon No. 353— Postscheckkonto No. 5795 — Reichsbank-Qiro-Konto

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe gegen 31/ie/o  Zinsen,

bei täglicher Verzinsung.
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen

bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.—
Annahmestelle bei: Herrn Wilhelm Wagner , Friedrichsdorf.

Liestaunen
über den dauernden Hochglanz
aller mit dem Flüssigen Putzexfrakf
Saalburgias geputzten Metalle.

Überall erhältlich . —
Versuchspackung 10 PFg.

Bier&Henning.Chem.techn. Produkte. Bad Homburg VHöhe.

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Ptlanzen-
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
Sroduktionslehre, landwirtschaftliche Chemie,Physik,Mineralogie,'aturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Iiandwirtscliaftsschule
AusgabeB: Ackerbauscliule
AusgabeC: Landwirtschaft ! . Wintersclinle
Ausgabe0 : Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke Bu . C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der EInJ.-Frelw., Das Abiturientenexamen,
Das Gymnasium, Das Reaigymn., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum, Der yeb .Kaufmann.
AusführL Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt

gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatlichesind , (
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.

Bonness& Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

wäscht
von selbst!

:. - ;r

Henkel s Bleich -Soda

Für Gewerbeschulen
Schreib- und Zeichenwaren

Hefte, Notes, Briefblocks
Beste Zeichenstifte

Radiergummis fflr Blei u.
Tinte

Prim.Ausziehtuschen
Reißbretter, Reißschienen;

Winkel, Maßstäbe
Reißzeuge von 50 Pfg- an.

F.A.Desor,Friedrichsdorf
Papier - und Buchhandlung.

Hypotheken
Anlage

vermittelt für Kapitalisten völlig
kostenfrei an pünktliche Zins¬
zahler auf gute Objekte.

Hamburger Hypotheken-Büro
KI. € • Ludwig,
Louisenstr. 103. Telefon 257

Mein -Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Lumpen, Knochen,
Alt-MelaU etc.
altes Gisen 55

kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr . Bernhard , Homburg -Kirdorf

Kirchgasse 45.

Wohnung
zu vermieten. Hauptstr . 45.

Schöne

4-Zimmer-Wohnung
zu vermieten Wilhelmstraste 3.

Ein

möbi . Zimmer
zu vermieten.

Feldstraste9.

ufm
Inwst

Tiirdrrtaqrn bri:
Emil Erdmenger , priv . Fortuna -Apotheke

Weitere Verkaufsstellen an Plakaten kenntlich.

nzotzlich Schleswig HoPkin'jcht
akao-Gesellschaft• 2Ban<5dbff/

Pressen
zur Wein - u. Obstweinbereitung mit Herkules-

Druckwerk.
Eisen - oder Eichenholzbiet.

Hydraulische Pressen
für Großbetrieb mit 1 oder 2 ausfahrbaren

Bieten.
Obst- und Traubenmühlen.

Fahrbare Mostereien.
Ph. Mayfarth & Co.,

Frankfurt am Main.

Zur Lieferungvon

Wasser-, Jauche¬
pumpenu. Flügel¬
pumpenu.Garten¬
schläuchen sowie

Uebernahme komplett.
Pumpen - und Wasser¬

leitungs -Anlagen
empfiehlt sich

J.Hotmann,Köppern,Bahnstraße
Pumpenmacherei u. Installationsgeschäft«

Verantwortlich für Redaktion W . Schmidt . Druck und Verlag Schäfer & Schmidt Friedrichsdors (Taunus ).
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